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KAPITEL 1

Das unwahrscheinliche Wiedersehen
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Nicht friedlich – nur still auf eine Weise, die sich falsch anfühlte. Als würde das Dorf den Atem anhalten und ihn niemals wieder ausstoßen.

Lysandra hatte ihr ganzes Leben dort verbracht, doch die Stille war nie zur Ruhe gekommen. Sie drückte gegen sie, subtil, aber beständig, wie eine Frage, auf die sie keine Antwort wusste.

Sie stand am Rande des schmalen Feldwegs, die Arme gegen die Kälte verschränkt. Der Himmel über ihr war blass, jenes Grau, das die Zeit verschlang. Morgen oder Nachmittag – hier spielte das kaum eine Rolle. Alles verschwamm im selben langsamen, ereignislosen Rhythmus.

Nichts änderte sich jemals.

Außer... etwas hatte es getan.

Sie spürte es, bevor sie es begriff. Eine Verschiebung. Klein, aber unverkennbar. Wie der Moment, bevor ein Sturm losbricht – wenn die Luft sich anspannt und die Welt zu warten scheint.

Lysandra atmete langsam aus und versuchte, das Gefühl abzuschütteln.

„Du bildest dir das nur ein“, murmelte sie.

Doch die Worte überzeugten sie nicht.

Ein Geräusch durchschnitt die Stille.

Schritte.

Nicht das vertraute Schlurfen der Dorfbewohner. Diese Schritte waren gemessen. Absichtsvoll. Sie kamen näher.

Lysandra richtete sich auf, ihr Blick schnellte zum Pfad.

Eine Gestalt tauchte durch den dünnen Nebelschleier auf.

Groß. Dunkelhaarig. Er bewegte sich mit einer ruhigen Zuversicht, die nicht nach Ravenhurst gehörte.

Er zögerte nicht. Er wurde nicht langsamer. Er ging einfach weiter, als wüsste er bereits genau, wohin er wollte.

Auf sie zu.

Ein Anflug von Unbehagen regte sich in ihrer Brust.

Ein Fremder.

Das allein reichte aus, um sie in Alarmbereitschaft zu versetzen. Niemand kam nach Ravenhurst, es sei denn, er musste es.

Und niemand kam so an.

Er blieb ein paar Schritte entfernt stehen.

Einen Moment lang sprach keiner von ihnen.

Aus der Nähe wirkte er noch deplatzierter. Seine Kleidung war zu fein für das Dorf, seine Haltung zu kontrolliert. Aber es war sein Gesichtsausdruck, der sie am meisten beunruhigte – ruhig, fest, als würde er mehr sehen, als er sollte.

Als würde er sie erkennen.

„Du bist Lysandra.“

Es war keine Frage.

Ihre Abwehrhaltung war sofort da. „Wer will das wissen?“

Eine kurze Pause. Dann –

„Sean.“

Sonst nichts.

Keine Erklärung. Kein Grund.

Lysandra runzelte die Stirn. „Und was willst du, Sean?“

Sein Blick wich nicht zurück. „Du musst mit mir kommen.“

Einfach so.

Kein Zögern. Keine Einleitung.

Als wäre es offensichtlich.

Lysandra stieß einen kurzen, ungläubigen Atemzug aus. „Das ist alles? Das ist alles, was du zu sagen hast?“

„Es ist genug.“

„Nein, ist es nicht.“ Sie trat einen Schritt zurück und verschränkte die Arme erneut – diesmal nicht wegen der Kälte. „Du tauchst aus dem Nichts auf, tust so, als würdest du mich kennen, und erwartest, dass ich dir einfach... folge?“

Sean musterte sie, ruhig, unergründlich.

„Nicht hier“, sagte er schließlich.

Ihre Augen verengten sich. „Nicht hier was?“

„Nicht hier, um es zu erklären.“

„Das ist keine Erklärung“, entgegnete sie scharf.

Wieder dehnte sich die Stille zwischen ihnen aus.

Doch diesmal war sie nicht leer.

Da war etwas darunter. Etwas Unausgesprochenes. Drängendes.

Lysandra spürte es wieder – dieselbe Verschiebung wie zuvor. Jetzt stärker. Näher.

„Was willst du von mir?“, fragte sie leiser.

Sean antwortete nicht sofort.

Als er es tat, war seine Stimme tiefer.

„Die Wahrheit.“

Ein Schauer lief ihr über den Rücken.

„Worüber?“

„Über dich.“

Das Wort landete schwerer, als es sollte.

Lysandra zwang sich zu einem Schnauben, obwohl es dünner klang, als sie beabsichtigt hatte. „Ich denke, ich weiß genug über mich selbst.“

„Nein“, sagte er.

Nicht barsch. Nicht laut.

Nur sicher.

Etwas in ihrer Brust zog sich zusammen.

Ärger flammte auf – schnell, defensiv. „Dann sag es. Was auch immer das hier ist, sag es einfach.“

Sean schüttelte einmal den Kopf. „Ich kann nicht. Nicht hier.“

„Schon wieder.“

„Weil es wichtig ist.“

Sein Tonfall hatte sich nicht geändert – aber etwas darin hatte jetzt Gewicht. Genug, um sie zögern zu lassen.

Genug, um sie dazu zu bringen, zuzuhören.

Lysandra hasste das.

„Du verlangst von mir, mit einem Fremden wegzugehen“, sagte sie. „Ohne mir zu sagen, warum.“

„Ich sage dir, dass es wichtig ist.“

„Das ist nicht dasselbe.“

Eine weitere Pause.

Dann, leiser –

„Du hast es gespürt, nicht wahr?“

Ihr stockte der Atem.

Nur für eine Sekunde.

„Was?“

„Dass etwas nicht stimmt.“ Seine Augen hielten die ihren fest. „Dass dieser Ort nicht zu dir passt.“

Sie sagte nichts.

Musste sie auch nicht.

Die Stille antwortete für sie.

Sean trat einen Schritt näher.

„Du hast es schon immer gewusst.“

Ihr Puls beschleunigte sich.

„Nein“, sagte sie, schärfer als beabsichtigt. „Du entscheidest nicht darüber, was ich weiß.“

„Ich entscheide gar nichts.“ Ein Herzschlag vergeht. „Ich erinnere dich nur.“

Das beunruhigte sie mehr als alles andere, was er bisher gesagt hatte.

Weil ein Teil von ihr – irgendein leiser, vergrabener Teil – reagierte.

Etwas erkannte.

Und es gefiel ihr nicht.

Lysandra sah weg, die Kiefer fest aufeinandergepresst. „Selbst wenn ich dir glauben würde“, sagte sie, „warum sollte ich dir vertrauen?“

„Solltest du nicht.“

Ihr Kopf schnellte zu ihm zurück.

Das... war nicht die Antwort, die sie erwartet hatte.

Sean begegnete ihrem Blick, fest.

„Aber du solltest trotzdem mitkommen.“

Eine seltsame Mischung aus Frustration und etwas anderem – etwas Schärferem – stieg in ihrer Brust auf.

„Du bist unglaublich.“

„Vielleicht.“

Ein weiterer Herzschlag Stille.

Das Dorf hinter ihr blieb unbeweglich. Unverändert. Als würde nichts von all dem gerade geschehen.

Als würde es keine Rolle spielen.

Lysandra warf einen Blick zurück.

Die engen Gassen. Die stillen Häuser. Das Leben, das sie schon immer gekannt hatte.

Es sah aus wie immer.

Das tat es immer.

Und doch...

Es hatte sich noch nie kleiner angefühlt.

Ihre Finger krallten sich leicht in ihre Seiten.

Das war ein Fehler.

Das musste es sein.

Jeder vernünftige Gedanke sagte ihr, sie solle umkehren. Weggehen. Dort bleiben, wo die Dinge Sinn ergaben – selbst wenn sie sich nie ganz richtig angefühlt hatten.

Aber wieder dieses Gefühl –

Dieses Ziehen.

Diese leise, beharrliche Gewissheit, dass etwas genau außerhalb ihrer Reichweite wartete.

Lysandra atmete langsam aus.

Dann trat sie einen Schritt vor.

„Schön“, sagte sie.

Sean reagierte nicht, aber seine Aufmerksamkeit schärfte sich.

„Aber ich mache das nicht blind.“ Ihr Blick wurde hart. „Du kannst mich nicht irgendwohin schleppen und mich im Dunkeln lassen.“

Ein schwaches Aufblitzen – Anerkennung? – huschte über sein Gesicht.

„Abgemacht.“

Sie zögerte nur einen Moment länger.

Dann ging sie an ihm vorbei.

Auf den Pfad zu, der aus Ravenhurst hinausführte.

Sean folgte ihr.

Sie gingen schweigend.

Das Dorf verblasste mit jedem Schritt hinter ihnen, verschluckt von Nebel und Distanz. Lysandra sah zuerst nicht zurück.

Sie wollte nicht.

Aber etwas in ihrer Brust zog.

Nur ein einziges Mal.

Sie drehte sich um.

Ravenhurst stand genau so da, wie es schon immer dagestanden hatte.

Still. Unbeweglich. Unberührt.

Als hätte es sie bereits vergessen.

Lysandra hielt das Bild noch einen Moment fest –

dann wandte sie sich nach vorne.

Und ging weiter.

Sie wusste nicht, wohin der Weg führen würde.

Nur, dass sie ihn gewählt hatte.

Und dass es kein Zurück mehr gab.
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KAPITEL 2

Die Schatten der Vergangenheit
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Je weiter sie gingen, desto stiller wurde die Welt.

Nicht die vertraute Stille von Ravenhurst – sondern etwas Schwereres. Dichter. Als hätte die Luft selbst ein Gewicht.

Lysandra bemerkte es allmählich.

Zuerst war es die Abwesenheit von Geräuschen. Keine fernen Stimmen. Kein Wind durch die Bäume. Sogar ihre eigenen Schritte wirkten gedämpft.

Dann kam das Gefühl.

Esa drückte gegen ihre Rippen, stetig und beharrlich.

Sie wurde langsamer. Sean bemerkte es sofort.

„Du spürst es“, sagte er.

Lysandra warf ihm einen Blick zu. „Du sagst ständig solche Dinge.“

„Weil du sie immer wieder bestätigst.“

Sie blieb stehen. „Dann erklär es.“

Sean drehte sich zu ihr um, sein Gesichtsausdruck unergründlich.

„Das werde ich“, sagte er. „Nur nicht alles auf einmal.“

„Das wird langsam alt.“

„Und es zu überstürzen, wird dir nicht helfen.“

Ihre Geduld riss ein wenig. „Das hast nicht du zu entscheiden.“

„Nein“, stimmte er ruhig zu. „Aber ich entscheide, wie viel ich dir erzähle, bevor du bereit bist.“

Lysandra starrte ihn an und suchte in seinem Gesicht nach etwas – irgendetwas –, das ihr einen Grund geben könnte, ihm zu vertrauen.

Sie fand nichts.

„Du verlangst von mir, dass ich dir vertraue“, sagte sie leiser. „Während du mir nichts gibst.“

„Ich bitte dich, weiterzugehen“, korrigierte er. „Das ist ehrlich.“

Einen Moment lang überlegte sie, umzukehren. Der Gedanke kam schnell – scharf, verlockend.

Sie konnte Ravenhurst noch immer sehen. Die Sicherheit. Die Vorhersehbarkeit. Auch wenn es sich nie wie ein Zuhause angefühlt hatte.

Ihr Kiefer spannte sich an. „Nein“, murmelte sie.

„Was?“, fragte Sean.

„Nichts. Lass uns einfach gehen.“

Sie setzten ihren Weg schweigend fort.

Der Wald wurde dichter. Die Bäume ragten hier höher auf, ihre Äste blockierten das wenige Licht. Schatten sammelten sich zwischen den Stämmen.

Lysandra hielt den Blick nach vorne gerichtet. Aber sie spürte es. Etwas, das sie beobachtete.

„Fühlt sich dieser Ort... für dich falsch an?“, fragte sie plötzlich.

Sean zögerte nicht. „Ja.“

„Du sagst das, als wäre es normal.“

„Das ist es.“

Sie blieb wieder stehen. „Kannst du aufhören, das zu tun? So zu tun, als wäre alles offensichtlich.“

Sean musterte sie. „Es ist nicht für jeden offensichtlich.“

„Warum dann für mich?“

Ein Herzschlag Stille. „Du kennst die Antwort bereits“, sagte er.

Er antwortete nicht weiter. Was sich wie eine Bestätigung anfühlte.

Sie gingen gefühlte Stunden lang. Die Zeit dehnte sich hier seltsam. Der Pfad wand sich und wurde schmaler.

Lysandras Schritte wurden wieder langsamer. Diesmal hielt sie wegen eines Geräusches inne.

Ein Ast knackte. Scharf. Absichtsvoll.

„Hast du das gehört?“, fragte sie.

Sean war bereits erstarrt. „Ja.“

Das einzige Wort jagte ihr einen Schauer über den Rücken.

„Du wirst nicht einmal so tun, als wäre es nichts?“

„Nein.“

Seans Blick wanderte zu den Bäumen. „Bleib nah bei mir.“

Der Ton war ein Befehl. Lysandra trat trotzdem näher. „Was ist es?“
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